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ÎN WORT UND BILD 475

Blick auf Klrcbberg und einen Cell des tjoi'nutferfpielplaties.

muhten bie ©ktgeit oft tagelang Marten. Das ©ebiirfnis
für eine 23rliefe mar ba. 1640 tourbe fie gebaut. ©Ott 23urg=

borf erhielt man bas Schlagwort îum (Einrammen ber

©riidenpfeiler uitb bon SBerfmeifter. Dafür tourbe ©urgborf
ber 23riictenjot[ guerïannt. Dange 3eit fpielte bie ilirchberger
©rüde, wie man in „©lidjels ©rautfdjau" oont ©otthelf
nachlefen lann, aur Ofterjeit als „Düpfptah" eine g rohe ©olle.

3m alten 23ertt galt bie ©egenb oon Hirchberg, bie
(Ebene hinunter gegen (Erfigett, iLoppigett uttb lltjenftorf,
als bie alte beritifche üornlammer, gemeinfam mit beut

2tmt graubruttneit. flach beit ©rnteergebniffen in biefer ©e=

gettb richtete fid) ber ©rotpreis. ©od) heute roirb hier feljr

oiet (betreibe gepflanzt, baher oor ber (Ernte jeweilen auch
in Ivirchberg unb Äoppigett ein Sd>nitterfonntag abgehalten,
ait toelchent bis auf unfere Dago Schnitter unb Schnitterinnen
für bie (Ernte gebingt werben. 3n ilirchberg hatte Dfchiffeti
fein ©iuftergut unb probierte hier feine neuen lanbwirt--
fdjaftlidjen ©tethoben, um ber alten Dreifelberwirtfdjaft unb
beut gtur3wang ein (Enbe 31t bereiten. Sin ©ang burd) bie
fruchtbare ©egenb an ber unteren ©mitte ift gerabe in
ber ©rnte3eit ein befonberer ©eitufî- So wirb jeber ©oils*
unb ©aturfreunb, ber fiel) oont 13.—15. 2luguft bas Debeu
unb Dreiben unferer ôornuffer anfieljt, grohe greube haben.

F. V.

©un ift es wieber Sommersjeit,
Die SBudjerblume macht fiel) breit,
3eigt ihren weihen Strahlenirans,
©elblöpfchen träumt ooit itronenglaus
Hub fühlt fiel) fchoit, ber Sonne gleich,

2Hs ilöttigitt im ©lumenreich-

Sommerlteb.
©01t $ans © e t e r 3 0 h u e r.

©i, fchilt ber fteife ©atterlopf
Hub wiegt launt merllich feinen Schopf:

Droh Duft unb Somtenähnlichleit

Seib ihr bem lieben ©ielj geweiht,

©lehrhaft unb unberührt ich bin,

Doch nicht nach llronen fteljt mein Silin.

Da ruft ber Heine Dhnmian:
Sieh mal bie SBud&erblunte an!
3d) bin 3toar Hein, bod) gierlidj, fein,
©lein ftarter Duft erfüllt bett fîain.
©tir fei bie ftrone, bie gebührt
Dem, ber beit ©lumenreigen führt.

©lir ift, fprad) weife bie Salbei,

©teichgültig, wer bie erfte fei.

3d) helfe, wo id) heilen lann

llttb siehe felbft bie Sutttntel ait.

©id)t wahr, bu feines Zittergras?
Das rpufete bies unb badjte bas.

Da fam ootn nahen ©ofenftraudj

©iit wunberfüher, sarter Dan dp

3m Sufdj ein Heiner ©ogel fang,

Da3U ein blaues ©Iödleitt Hang

3d) laufdjte poller 2lnbad)t hin:
Sei uns gegrüht, grau Itöuigin!
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L!>ck sus sîirchberg uncl einen Lei! äes lìottiusscrspieiplslies.

niuhten die Wagen ost tagelang warten. Das Bedürfnis
für eine Brücke war da. 1640 wnrde sie gebant. Von Burg-
dorf erhielt man das Schlagwerk zum Einrammen der
Brückenpfeiler und den Werkmeister. Dafür wurde Burgdorf
der Brückenzoll zuerkannt. Lange Zeit spielte die Kirchberger
Brücke, wie man in „Michels Brautschau" vom Eotthelf
nachlesen kann, zur Osterzeit als „Tüpfplatz" eine g rohe Rolle.

Im alten Bern galt die Gegend von Kirchberg, die
Ebene hinunter gegen Ersigen, Koppigen und Utzenstorf,
als die alte bernische Kornkammer, geineinsam mit dem

Amt Fraubrunnen. Nach den Ernteergebnissen in dieser Ge-
gend richtete sich der Brotpreis. Noch heute wird hier sehr

viel Getreide gepflanzt, daher vor der Ernte jeweilen auch
in Kirchberg und Koppigen ein Schnittersonntag abgehalten,
an welchenr bis aus unsere Tage Schnitter und Schnitterinnen
für die Ernte gedingt werden. In Kirchberg hatte Tschiffeli
sein Mustergut und probierte hier seine neuen landwirt-
schastlichen Methoden, uin der alten Dreifelderwirtschaft und
dem Flurzwang ein Ende gu bereiten. Ein Gang durch die
fruchtbare Gegend an der unteren Emme ist gerade in
der Erntezeit ein besonderer Genuh. So wird jeder Volks-
und Naturfreund, der sich vom 13.-15. August das Leben
und Treiben unserer Hornusser ansieht, grohe Freude haben.

L. V.

Nun ist es wieder Sommerszeit,
Die Wucherblume macht sich breit,
Zeigt ihren weihe» Strahlenkranz,
Eelbköpfchen träumt von Kronenglanz
Und fühlt sich schon, der Sonne gleich,

Als Königin im Blumenreich-

Sommerlied.
Von Hans Peter Johner.

Ei, schilt der steife Natterkopf
Und wiegt kaum merklich seinen Schöpf:

Troh Duft und Sonnenähnlichkeit

Seid ihr dem lieben Vieh geweiht.

Wehrhaft und unberührt ich bin,

Doch nicht nach Kronen steht mein Sinn.

Da ruft der kleine Thymian:
Sieh mal die Wucherblume an!

Ich bin zwar klein, doch zierlich, fein,
Mein starker Duft erfüllt den Rain.
Mir sei die Krone, die gebührt
Dem, der den Vlumenreigen führt.

Mir ist, sprach weise die Salbei,

Gleichgültig, wer die erste sei.

Ich helfe, wo ich heilen kann

Und ziehe selbst die Hummel an.

Nicht wahr, du feines Zittergras?
Das wuhte dies und dachte das.

Da kam vom nahen Rosenstrauch

Ein wundersüher, zarter Hauch.

Im Busch ein kleiner Vogel sang,

Dazu ein blaues Glöcklcin klang

Ich lauschte voller Andacht hin:
Sei uns gegrüht, Frau Königin!
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